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Ft . Hberarnt Wagotd.
Verkehr mit Hafer «ud Sommergerste z«

GaatzweSen.
Für den Verkehr mit Hafer und Sommergerste zu

Eaalzmecken gelten gemäß Bekanntmachung des Präsiden¬
ten des Kciegsernährungsamtsvom 11. Januar 19i7 (R.
G Bl. S . 31) und gemäß Bekanntmachung der Re chr-
futterrrüttelstelle vom 17. Januar 1917 folgende Bestim¬
mungen:

I
1. Landwirt?, (Verbraucher), landwirtschaftliche Ver¬

eine, Genossenschaften und ähnliche landwirtschaftliche Ber¬
einigungen sowie zugelasserre Händler(Abschnitt III Z ffer
1 und 2 Buchst, a. b, e), welche Hafer oder Sommergerste
zu Saatzwecken erwerben wollen, brauchen hirsür eine
Saalkarte. Die Saalkarte wird «ach dem »orgefchrie-
ßene» Aordrack für de« Landwirt (Peröraucher) von
dem Hrtsvorftihrr seines ArtrieSsorts für de» ka«d-
wirtschaftkiche« Perei», die Henassenfchaft oder ähnliche
landwirtschaftliche Bereinigung von dem Hrtsvorsteher
der Gemeinde, in welcher die Bereinigung ihre« Sitz
hat, für de« Kändler von de« Aommnsakverband aus¬
gestellt in dessen Bezirk der Händler seine gewerbliche
Niederlassung hat.

Jede Saalkarte mutz mit dem Stempel des Komm»-
nalverdands versehen sein. Andere Saatkarten sind ungül¬
tig. Es sind daher die von den Oltsvorfleher für Lamv rte
(Verbraucher) ausgestellten Saatkarlen an den Kommunal¬
oerband zur Abstempelung einzusch'cken.

2.) Ueber die ausgestellten Saatkarten hat der Orts¬
vorsteher ein Verzeichnis zu führen, in welchem unter fort¬
laufender Nummer die Namen der zum Erwerb von Saat-
Hafer oder Saalgerste Berechtigten und die Menge des
Saatguts, für welche die Saalkarle ausgestellt ist, auszu-
führen find.

II.
1. Wer Saalhafer oder Saatgerste zu Saatzwecken

veräußern will, braucht hiesür Genehmigung des Kommu¬
naloerbands, für den der Hafer oder die Gerste beschlag-
nab-nt «st D'e Gen,hn,iauna ist vom B 'rä»tzerer du ch

Vermittlung der Octsbehörde beim Kommunaloerband zu
b antragen. Dabei ist dis Menge des zu veräußernden
Saargetreides(Saathaser oder Saatgerste) und der Name
des Erwerbers anzugeben.

2. Die Genehmigung zur Veräußerung ist nicht erfor¬
derlich, wenn
a) der Verkäufer Unternehmer einer anerkannten Saatgut¬

wirtschaft ist für sein selbstgezogenes Saatgetreide(Saat¬
haser oder Saatgerste) aus anerkannten Feldbeständen.
Die anerkannten Saatgutwirtschaften sind'unter Angabe
der Getceidearten, auf welche sich die Anerkennung er¬
streckt, im WÜrtt. Wochenblatt für Landwirtschaft Nr.
35 von 1916 veröffentlicht,

d) der Verkäufer dem Kommunaloerband den Nachweis
erbracht hat. daß er sich in den Jahren 1913 und 1914
mit dem Verkauf von selbstgezogenem Saathafer und
sebstgezogener Sartgerste zu Saatzwecken besaßt hat
und der Kommunaloerband dem Verkäufer auf Grund
des erbrachten Nachweises die Genehm gung zum Ver¬
kauf selbstgezogenen Saathafers oder irlbstgezogsner
Saalgerste zu Saatzwecken allgemein erteilt hat.

Der Nachweis ist zu erbringen durch Vorlage von
Rechnungen, Frachtbriefen, Zeugnissen oder einer ent¬
sprechenden Bescheinigung des Ortsoorstehers.

M.
1. Landwirtschaftliche Vereine, Genossenschaften und

ähnliche landwirtschaftliche Bereinigungen, sowie Händler,
welche mit nicht selbstg-bautem Hafer oder nicht selbstgebau¬
ter Somme gerste zu Saatzwecker»handeln wollen, bedürfen
der Zulassung.

2. Die Zulassung erfolgt in widerruflicher Weise
a) durch den Kommunaloerband, sofern? landwirtschaft¬

liche Vereine. Genossenschaften usw. sowie Händler.
Saathaser und Saatgerste nur innerhalb des Kommu¬
nal irrbands absetzen wollen, in dem dis landwirischafk-
lichen Bereinigungen ihren Sitz, die Händler ihre ge¬
werbliche Niederlassung haben,

d) Durch dir WÜrtt. Landssfultermitlelstelle in Stuttgart,
sofern landwirtschaftliche Vereine, Genossenschaften und
usw., sowie Händler Saathaser und Saatgerste in meh¬
reren Kommunaloerbänben Württembergs absetzen wollen;

c) durch die Reichsfuttermittelstelle in Berlin ^V. 9,
Königaräkerstraß'' 19 ioiern landwirtschaftliche Vereine.

Genossenschaften usw., sowie Händler, Saathafer und
Saatgerste in dem Gebiet mehrerer Bundesstaaten
adsetzen wollen.
3. 3m Falle der (3 ff. 2, Buchstabe st und c) ist der

Antrag aus Zulassung unter Benützung der vom Oberamt
zu beziehenden Vordrucke durch Berm ttlung des Kommu¬
naloerbands bei der WÜrtt. Landesfuttermittelstelle in Stutt¬
gart einzureichen.

4. An die Zulassung wird in allen Fällen (ZIsf. 2.
BuchstabeL, st und c) die Bedingung geknüpft, daß die
landwtrtschastltchen Vereine, Genossenschaftenund ähnliche
landwirtschaftliche Bereinigungen, sowie die Händler ord¬
nungsmäßig Bücher führen, ihren Gelchäftsbetiieb der
Aufsicht des Kommunaloerdar.ds unterstellen und bis zum
5. jeden Monats dem Kommunaloerband eine Ausstellung
über den Umsatz an Hafer und Gerste zu Saatzmeckrn
nach dem von der Retchssultermittelstklle vorgeschobenen,
bu ch das Oberamt zu beziehende Muster etnreichen.

5. Zuzelassene landwirtschaftliche Vereine, Genossen¬
schaften und ähnliche landwirtschastlicke Bereinigungen, so¬
wie Händler sind zum Ankauf von Soa Hafer und Saal¬
gerste gegen Saatkarte überall berechtigt, zum Verkauf nur
in den Gebieten, für die sie zugelassen sind(3 iss. 2, Buch¬
stabeL, st und c.)

IV.
1. Die Veräußerer von Saathafer und Saatgerste müs¬

sen sich spätestens beim Abschluß des Verkaufs über die
veräußerten Mengen lautende Saatkarten von dem Er¬
werber des Saatgetretdes(Gerste oder Hafer) aus hän digen
lassen. Der Veräußerer läßt sich auf der Rückseite der
Saarkarte vom Erwerber die Lieferung des Saatgetreides
bestätigen, oder bei der Versendung mit der Eisenbahn von
der Bahnstation die Absendung des Saatgetreide« an den
Erwerber bescheinigen. Landwirtschaftliche Vereine, G.nos-
srnschaften, und ähnliche landwirtschaftliche Bereinigungen,
sowie Händler müssen für soviel Hafer oder Gerste, Äs sie
selbst aus Saalkarlen bezogen haben, auch ihrerseits wieder
Saatkarten beibringen den nicht durch Saatkarten gedeck¬
ten Rest müssen sie als Bestand Nachweisen.

2. Die Veräußerer von Saatgetreide haben die Saat-
Karlen durch Vermittlung des Schuliheißenamts, welches
über die Getreideabgabe der Veräußerer entsprechende Bar¬
mer Kuno macht, Ibrem Kommunaloerband binnen zwei

Oie graue Krau
Roman von A. Hottner - Grefe.

W) (Nachdruck verboten.)
Dies machte nicht allein der Altersunterschied —

Klara Helfert war 26 Jahre — sondern auch die
verantwortliche und arbeitsreiche Stellung , die
sie seit mehr als drei Jahren , seit dem Tode
ihres Vaters , als Chef eines so großen Handlungs¬
hauses einnahm. Als das Geschick dem alten Helfert
den Heranwachsenden Sohn vor Jahren raubte,
war Klara , als das einzige überlebende Kind, wie selbst¬
verständlich an die Stelle des Bruders geirrte«. Sv . hatte
gelernt wie ein Mann , um sich in die Verhältnisse zurecht¬
finden zu können und dank ihrem Fleiße und ihrer Energie

^wußte sie in ziemlich kurzer Zeit ebenso gut Bescheid in
den groben Glaswerken , welche die Firma in Böhmen
besaß, wie in Wien in den Geschäftsräumen. Sie war

!von früh bis spät tätig , von unerschütterlicher Gesundheit
; und von einer Feinheit , einem Takt des Benehmens , daß
j sie sich stets in ihrer oft schwierigen Stellung behaupten
(konnte. Sie dachte nicht daran , daß sie älter wurde,
'denn eigentlich hatte sie sich niemals jung gefühlt. Ihr
-Leben war Arbeit, Sorge für ihre Untergebenen; mehr
1schien sie zum glücklich sein nicht zu brauchen.

Glücklich?
; Das Wort ging Klara Helfert heute schon mehrmals
' durch den Kopf. Unwillig strich sie mit der etwas großen,
aber gut geformten Hand über die schöne, klare Stirn.
Dann stand sie, da es eben sechs Uhr läutete, von ihrem
Schreibtisch auf, schob die Papiere auf demselben zu¬
sammen und trat vor den kleinen Spiegel , welcher in der
Ecke des Kontors halb verborgen angebracht war . Einige
Sekunden lang stand sie vor dem blitzenden Glas und
betrachtete scharf prüfend das Bild , welches ihr entgegen¬
sah. Klara Helfert hatte sich niemals einer eitlen
Täuschung über ihr Außeres hingegeben: sie war auch in
dieser Hinsicht nicht ganz „frauenhaft *. Sie wußte genau,
naß sie keine regelmäßigen Züge besaß und daß ihr jener

eigenartige Reiz fehlte, den man als „echt weiblich* be¬
zeichnet. In ihrer großen Bescheidenheit sah sie kaum,
daß ihre ernsten grauen Augen wahrhaft schön waren,
daß ihr reiches dunkles Haar einen Schmuck bildete, um
den sie viele beneideten und daß ihre große, sehr eben¬
mäßige Figur ihre Erscheinung zu dem machte, was man
„elegant* nennt . Sie sah nur die Mängel an sich. Aber
da ihre Arbeit sie befriedigte und ihr Leben reichlich aus¬
füllte, hatte sie kaum je diese Mängel bitter empfunden.
Nur wenn sie neben Dagobert Gerhard stand, überkam sie
manchesmal ein leises Bedauern . Für ihn wäre sie gerne
schön und jugendlich gewesen. Für ihn hätte sie überhaupt
alles gewünscht, alles gegeben — für ihn. —

Die stillen Augen des Mädchens flimmerten jetzt
förmlich; ein Strahl tiefster Zärtlichkeit und heißester
Leidenschaft blitzte in ihnen auf, für eine Minute lang
dieses ganze ruhige Antlitz erhellend. Er war ja seit jeher
das Licht, die Freude in ihrem Leben! Sie hing an ihm
mit all der Liebe eines reinen Frauenherzens , das nicht
fragt : „Liebst du mich wieder ?* sondern das selig ist auch
bei den kargen Brosamen einer Jugendfreundschaft . Und
trotzdem hatte Klara Helfert seit einigen Wochen eine sehr
leise Hoffnung genährt . Eine Hoffnung, die süß war und
herb zugleich. Der alte Herr Anselm Gerhard hatte
damals stillschweigend allerhand Beobachtungen gemacht,
die ihm wohl vorzüglich in seine Pläne taugten . Er war
ein scharfer Menschenkenner und sah, was niemand sonst
merkte: das freudige Aufflammen in Klaras Augen, wenn
Dagobert sich ihr näherte , die feine Röte, welche in ihre
blaffen Wqngen stieg, sobald er mit ihr sprach. Und einmal,
einige Tage vor seinem tragischen Ende, war der Chef der
Firma Gerhard selbst gekommen, um in kühl geschäfts¬
mäßigem Tone mit dem „Chef der Firma Helfert * zu
verhandeln . Herr Anselm verstand wenig von Liebes¬
sachen und diplomatische Feinheiten lagen ihm fern.
Aber ein Instinkt , der Instinkt des gebildeten, welt¬
erfahrenen Mannes , hinderte ihn, von Nelly Wille zu
sprechen. Er deutete bloß an, daß Dagobert in einer
engen Klemme stecke, sprach dann offen seine Besorgnisse
über die Zukunft des jungen Mannes aus , und dann, da

sie schweigend vor ihm saß, fragte er sie, ob sie glaube,
daß eine verständige, zielbewußte Frau diese schwankende
Existenz in die rechten Bahnen lenken könne.

Sie hatte damals kaum sprechen können vor innerer
Erregung . Aber Herr Anselm Gerhard hatte doch be¬
friedigt den Rückzug angetreten . Und der „Chef Helfert*
hatte in jener Stunde die Kontortür verriegelt und
niemanden vorgelassen „wegen dringender Geschäfte*.
Was hätten wohl die Leute gesagt, wenn sie die Herrin
gesehen hätten, die untätig , mit roten Wangen und er»
regten Bewegungen auf und ab schritt in dem kleinen
Raum.

Klara Helfert mußte lächeln bei der Erinnerung . Aber
es stieg ihr doch warm in die Wangen dabei. Seither
keimte diese ganz leise Hoffnung in ihr. Sie dachte gar
nicht daran , daß Dagobert sie jetzt schon lieben könne mit
der Liebe, die für ein langes Menschenleben ausreicht.
Aber vielleicht, wenn sie seine treue Bundesgenossin würde,
sein Kamerad, der ihm half, wenn dies nötig war —
ja — vielleicht —

Sie dachte nicht weiter . Ein Klopfen an der Tür
störte sie.

Der Diener trat ein und überreichte ihr eine Karte.
„Herr Gerhard ?*
Sie hatte sich rasch umgewendet in einem jähen Er¬

staunen.
„Ja . Der Herr Leutnant warten droben im kleinen

Salon *, bestätigte der Mann.
„Ich komme sofort.*
Das war nicht mehr die kühl besonnene Herrin , die

da sprach. Das war ein bebendes Weib, welches sich bei¬
nahe scheute, dem Geliebten gegenüberzutreten.

Als sie einige Augenblicke später über die teppich¬
belegte Stiege emporschritt, hatte sie ihre Selbst¬
beherrschung noch nicht ganz wiedergefunden, und als sie
dann Dagobert die Hand zum Gruß reichte, zitterte diese
ein wenig.

Er merkte es nicht.
lFortietzung folgt.)



Wochen nach der Absendung mit der von der Eisendahn¬
verwaltung ausgestellten Bescheinigung über die Absendung
«der mit der Empfangsbestätigung des Erwerber« versehen
«inzuschicken.

Der Kommunalverband sorgt siir die Benachrichtigung
des empfangenden Kommunaloerbands.

Nagold, den 26 Januar 1917. K. Oberamt.
K o mmer el l.

Der Zehnverband und das Recht
der kleinen Nationen.

Nach Ablehnung des Fricdrnsar gebvtes der Dierdunds-
miicht« durch dm Zchnoerband schrieb das dänische Blatt
.Wesrj. Soz â.demokr." in Esbjerg:

„Das Recht der kleinen Nationen ist von den zehn
großsprecherischen Mächten von neuem als das Ziel ihres
Kampfes hingestellt worden. Dagegen läßt sich nichts jagen,
vorausgesetzt, daß sie bei sich selbst den Anfang damit ma¬
chen. England könnte ja sofort Irland, Indien und auch
Schottland Selbstverwaltung zugestehen. D-e 51 Millionen
Menschen in den französischen Kol.nien lechzen nach Frei¬
heit, und Italien könnte Tripolis und Albanien seine eige¬
nen Wege gehen lassen. Das Nationalitätenprinztpverlangt
ferner, daß Belgien aufhört, den Kongostaal zu plündern,
und daß Japan seine Truppen aus China zurückzisht. Am
meisten könnte Rußland in seinem großen Reiche zur Ver¬
wirklichung des Nattonalitätsgedankengtun. Statt dessen
erklärt es Konstantinopel und andere große Telle des tür¬
kischen Reiche als sein Kciegsztel. Alle die schönen Reden
von völkischer Gerechtsame sind nichts als Spiegelfechterei."

Mtt diesen kurzen Eätzn schält das dänische Matt,
drm der Dorwuif deutschfreundlichr Gesinnung wirklich,
nicht gemacht werden kann, in beißendem Hohn den faulen
Kern aus dem Wortschwall der Zehnoerbandsantworten auf
die Fiiedensamegunoen heraus. Spiegelfechterei nennt es
die . ideale" Forderung des NationaUtütenpri-'zlps, die vor¬
nehmlich England als das Haupt der Verbündeten aus
seine Fahne geschrieben und um derentwillen es das Risiko
des Krieges aus sich genommen haben will. Und in der
Tat, keiner Macht der Erde steht die edle Gebärde des
Schützers der Kleinen und Unterdrückten schlechter zu Ge¬
sicht als gerade England. Durch Gewalttaten, brutale
Knechtung der Wehrlosen und Unmündigen und listenreichen
Brtcug stieg er zur Weltmacht empor. Galt und gilt es
noch hrute seine eigenen Interessen. so ist Recht nicht mehr
Recht und Morel ein leerer Begriff. Und srine Interessen
wäre- und sind überall irn Spiel, wo Gold und Reichtum
mühelos zu erwerben oder zu sichern waren. Das war
früher so, als es die halbe Welt in seine Knechtschaft zwang,
als es die reichen, die gvld- und edelstetnproduzierenden
Länder sich unterwarf und in allen Weltmee en die Stütz¬
punkte für seine Flotte: Helgoland. Calais. Gibraltar,
Malta, Aden, dis Walfisch Bai, das Kap usw. ohne Rück-
ficht auf das Nalionatttärenprinzip eroberte und sich dauernd
oder zeitweilig anetgnete; und das ist bis zum heutigen
Tage so geblieben. Der Raub drr kleinen südafrikanischen
Burerstaatcn und die systematische Ausrottung der wider- l
strebenden Bevölkerung, die blutige Unterdrückung der
irischen SelbstbrftimmungLbkstrtbringen, die Schreckensherr¬
schaft drr zügel-ofin Kolonlal-Eoldaterka in dem gestohlenen
Aec ypten sind dir Zeugen der jüngsten3 ?tt für die brutale
englische Macht- und Eroberungspolitik.

Aber auch Frankreich kewt, wie das Eebfirgcr Malt
richtig betoni. das Recht der kleinen Nationen nur aus dem
Papier, wie Corflka und Nizza-Sovcyen beweisen. In
blutigen Kriegen hat Fra: kr ich ferner in der Zeit nach
1870 sich sein gemaltes Kolvnialrkich, das zur Größe
des Mutterlandes, zu derenB oölkerung und Wirtschaft«--
krast in schreiendem Mißverhältnis steht, erobert und Afrika
gemeinsam mil England avsgcteilt. d. h. solange dieses es
gestaltete. Der Zoischrnsallo n Faschoda zeigte den bri-
tschen Herrn d r Welt und die Demütigung Frankreichs
in bengalischem Lichte.

In dem Raubkrieg gegen die Türket um Tripolis
machte Iialien st ine ländergierigen Wünsche geltend. Der
Erbarmungsloseste, furchtbarste Peiniger und Vernichter
der gewaltsam Unterdrückten aber war und blieb Rußland, das
ohne Rücksicht aus menschlich« und göttliche Gesetze die un¬
terworfenen Fremde ölker mit allenK ästen knebelte, nieder-
drückle und mit den brutalsten Mitteln au'zusaugcn oder
zu vernichten suchte. Der erst vor kurzem von der Liga der
Frrmdoöiker Rußlands erlassene Aufruf malt ein furchtda-
re« Bild von den Leiden der der Willkür der Russen preis-
gegebenen Polen, Lttauer, Finnen, Leiten. Ukrainer, Weiß¬
russen und der übrigen Bolksstämme.

Gegenüber diesen geschichtlichen Tatsachen wagt r»nun
der Bieroerband, sich zum Verteidiger dev Rechtes der klei¬
nen Nationen auss neue anfzuwersen und als da» Ziel
diesesK ieges die Befreiung der unter der Herrschaft der
Mittelmächte seufzenden Fremdoölker aufzust.llen. Das
klingt wie ein sehr schlechter Scherz. Wo sind diese Fremd-
Völker? Abgesehen on den fremdsprachlichen Elementen
an der Peripherie de« Reiches, in den kerndeutschen Lan¬
den Elsaß-Lothringen und Schleswig, ist nur der bei den
Tellungen Polens in den Besitz Preußens übergegangene
Teil des polnischen Reiches in bedingt;mSinne als Fremd-
oolk wzusprechen. Iahrhundertlange zähe und fleißige
Kulturarbeit hat aber diese Gebietsteile zum Segen für
Land und Bevölkerung rrfi erschlösse und fruchtbar ge-
macht, so daß sie heute dank dieser deutschen Arbeit mit
P -eußen unauflöslich fest verbunden sind. UndO sterreich-
Ungarn hat seiner oi liossigen Zusammensetzung in der Jo m
d:r Verwaltung und Regteruag weiig.hend Rechnung ge¬

tragen. Man frage die „Ucerlöska* oder die setzt vorü¬
bergehend. Erlösten" im Trenrins, in Südrirol, in Galizien
und in der Bukowina, wie heiß ihre Sehnsucht nach Ita-
lien und Rußland ist.

Ist d-r Vorwand von der Befreiung der geknechteten
Nationalitäten seitens des Zchnoerbandes ein arglistiger
und heuchlerischer Täuschung«:versuch, so sind seine Kriegs-
ziel; selbst die schneidendste Widerlegung des von ihm aus¬
gestellten Nationalitätenprir-zips. Die Reichslonde an
Frankreich, Oesterreichs Aufteilung, die deutsche Ostmark,
Konftantlnopel und Armenien an Rußland, was heißt das
anders, als das Recht der Volksgemeinschaft fremden In¬
teressen und der brutalen Gewolr zu opfern! Und wenn
England bei der Verkündigung der Kükgszielr anscheinend
auch ohne Bereicherung ausgehen will, so ist doch in den
Noten des Zehno-rbandes mit keinem Worte der deutschen
Kolonien gedacht worden. Man geht— nach den Leutze-
rungen englischer und koloniallnttischer Zsiiun en — kaum
fehl, wenn England hier seinen Lohn für sein . selbstloses"
Eingreife zu finden hofft.

Das Bild des die kleinen Staaten schützenden Zehn¬
oerbandes wäre nicht vollständig, wollte man das Geschick
des unglücklichen Griechenlands übersehen, dos, gehetzt und
schier dem Hungertods preisgcqeben. d e englisch-französische
Auffassung vom Recht der kleinen Nationen in ttag'schK
Steigerung kennen gelernt hat. Auch die übrigen Neutra¬
len Staaten Europas, vor allem die skandinavischen Reiche.
Holland, die Schweiz, haben in einer der wirrschastlichsn
Erdrosselung gleichkommenden Weise erfahren, wie der Zehn-
verband das Recht der kleinen Stoaien zu achten pflegt.
Ts ist also berechiig«, wenn die unabhängige neutrale Presse
die heuchlerischen Phrasen der Zchnverbands-Friedknsant-
wort mit Hohn entgegennimmt und m als das, was sie
wirklich ist, als . Spiegelfechterei", kennzeichnet.

Dee amtliche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 30 . Januar.

Amtlich. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des
Generalseldmarschalls Kronprinz Rupprechl von Bayern:

An der Artoisfront mehrfach Erkundungsge¬
fechte. Zwischen Ancre und Somme zeitweilig
starker Artilleriekampf.

Heeresgruppe des Deutschen Kronprinzen:
Abendlicher Angriff der Franzosen gegen die

Höhe 304 blieb ergebnislos.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Zwischen der Ostsee und dem Schwarzen
Meer keine wesentlichen Ereignisse.

Mazedonische Front:
Im Cernabogen und in der Struma-Niede¬

rung Zusammenstöße von Aufklärungsabteilungen.
Der Erste Generalquartiermeister:

Ludendorff ..
Der Krieg zur Eee.

Berlin, 29. Jan . WTB. Ein dieser Tage von einer
Unternehmung zmückgekchttesU Boot hat elf Fahrzeuge
mit 32 469 Tonnen, ein snderrs acht Schiffe wir 22 244
Tonnen ve-senkt. Unter den neunzehn Schiffen besau den
sich sieben Dampfer mit Kohlenladung nach feindlichen
Ländern, zwei Dampfer mit 13 200 Tonnen Wetzen nach
Frankreich und England, ein Dampfer mit Bleierzladung
nach England. Der Rest der versenkten Schiffe hatteu. a.
Gcubenerg. Fischs, Flachs u-d andere Bonnware geladen.
Von dem erstenU-Boot wurde außerdem ein sechs Zenti-
Meter Geschütz erbeutet, durch das ZweiteU-Boot neun Ge-
fangene eingebracht.

Ein drittes Unterseeboot Hot in den Tagen vom 12.
bis 22. Januar insgesamt 13 Fahrzeuge versenkt mtt zu¬
sammen 12 000 Tonnen. Unter ihnen befanden sich vier
Sch ffe mit Kohlen, sechs mit Grubenholz, eines mil Erz,
eines mit Pech, und eines mit gemischter Bannware.

Schließlich Hai ein Unterseedooi drei englische Fisch-
dampser nahe der englischen Küste auf- und in den heimi¬
schen Hasen eingedracht. Dis drei Dampfer werden der
deutschen Seefischerei zur Verfügung gestellt werden.

Ein deutschesU Boot gefunken.
Christtania, 29. Jan . WTB. Dos Maiineministeri-

um gibt bekannt: Ein riorweo schrs Motorfahrzeug fitzte
gestern bei Hammersest die 24 Mann starke Besatzung eines
deu.schrnU-Bootes. das auf der See gesunken ist, an
Land. Da die Besatzung nach einem norwegischen Hofen
auf einem neutralen Schi,,e gebracht wurde, ist sie gemäß
den in einigen Fällen erfolgten früheren Entscheidungen in
Freiheitg setzt worden. (Notiz: Wie wir hierzu von zu¬
ständiger Stelle erfahren, hat das U Boot am 27. Januar
abends in der Nähe von H mmersest ein Gefecht mit einem
englischen Hilfskreuzer gehabt. Die Besatzung des Boote,
wurde bis aus den Ingenieur Hermann gerettet.)

ExPl-fiou einer französische» Melivitfakrik.
Paris , 29. Jan . Die Agare« Haoas meldet über

eine Melinit-Erlösten in einer Fabrik in Massy bet Pa¬

ris : Am Sonntag mittag erüfianö ein Brand in dsk
Pulverfabrik von Massy-Paloifiau. Das Feuer breitete
sich sehr schnell aus und erreichte das Lager, in dem recht
bedeutende Mengen Sprengstoff aufgehäuft waren. Der
Direkter und das Personal machten große Anstrengungen,
um den Brand zu beschränken. Sie verließen das Ge¬
bäude erst im Augenblick der ersten Explosion, der bald,
zwei oder drei wettere folgten. Die Zahl der Opfer ist
sehr gering. 3 Arbeiter wurden leicht verletzt, 7 getötet.
Durch den heftigen Lustdruck wurde in recht weitem Um¬
kreis an den Häusern Materialschaden an Dächern und
Ferrsts.n verursacht.

Bern. 29. Jan . Aus Lyoner Blättern geht hervor
daß die Sprengstoff-Fabrik tn Massy Palaissau, die Haupt-
sächlich MenMK herstellte, vollkommen zerstört ist. Don
390 Arbeitern wsren im Augenblick der Katastrophe um
80 anwesend. Der Bahnhof der Pariser Ringbshn, sowie
benachbarte Hänser sind beschädigt. Der Ringbahnoerkehr
wußte für einige Stunden eingestellt werden.

Di « „Harmonifternng" des gelbe« Bruders.
Lugano, 29. Jan . „Secolo" bringt, laut „Kriegszei-

tuug", einen längeren Auszug der Rede des japanischen
Außenministers im Parlament zu Tokio und konstatiert,
daß das Fehlen figlicher Erklärung hinsichtlich der Absicht
der Entente, betreffend die deutsche« Kolonien, Japan nö¬
tige, in seiner Beitritts»»!« zur Entente-Antwort an Wil¬
son die Garantierung der Rechte Japans zu verlangen.
Daraus sei ersichtlich, daß Japans Ansprüche erheblich über
den Besitz con Klsurschau hinamgehen. wodurch ein un¬
heilbarer Konst kt mit Australien entstände. Di«Regelung
der verschiedenen Uebersreansprüche der Alliierten würde
England noch schwerer fallen M die Hanncnistemng der
europä.schen Alliierten.

„Pfui Teufel !"
Berlin, 29. Jan . Der Kriegsberichterstatter des „Verl.

Tagebl.". Georg Queri. drahtet aus dem Gebiet von Lens
unterm 27. Ion . in einem längeren Stimmungsbildu. a.
folgendes: „Ich las Briefe von englischen Mädels, die
waren nach dem Friedensangebot geschrieben und verlangten
in wide-wärttgen Phrasen von Len Tomnsies, daß sie e-st
recht viele Feinde tören müßten. W-iche, weiße Frauen-
Hände sch.leben um scheußlicheW chnachtegaden: irgend
etwas von der Leiche eines deutschen Offiziers, und wirklich
gingen die Tommies im Westen zum Leichsnraube hinaus
und trennten Achselstücks und Knöpfe ab, offen oerwttterte
Rockfitze« von zermürbten Lerchen und stöberten in den
Taschen der Toten." (Wo fände sich eine deutsche Frau,
die so gemein sein könnte— - und doch siaa wir js
„Barbaren" ! D. Red.)

Internierung kriegSgefsngener Familienväter
in der Schweiz.

Bern, 29. Jan . Nachdem die deutsche Regierung er¬
klärt hat, bereit zu sein, hundert französische Kriegsgefan¬
gene die über 18 Monate in Gsjange-.schast waren und
Väter von Mindestens drei Kindern sind, tn der Schweiz,
zu internieren, unter der Boram-fitzung, Frankreich werde
solle Gegenseitigkeit gewähre«, und nachdem außerdem die
fra zösischen Behörden ihre Geneigtheit ausgesprochen, auf
den deutschen Baischlag einzig hen. hat der schweizerische
Bundesrat beschlossen, lediglich versuchsweise und ohne Ver¬
bindlichkeit für die Zukunft und für spätere AusMh.mrg
der Anzahl je hundert deutsche und französische Kttegsge-
sangene obcnb zeichnetet Art unter den für die Internierung
gellenden Bedingungen in die Schwitz auszunehmen.

(Anm. d. Red,) : In Nr. 320 der „N. Z. Z." vom
29. Jan . lesen wir über diese Angelegenheit noch solgendss:

Die neuest« Nummer der in Gens erscheinende«
„Revue Menjuette" enthält einen Brief des Henri Nuüo-
nulrats Ador, des Präsidenten de« IMsknattorialen Roten
Kreuzes, worin er sichu. a. mit der Frage der Ausdeh¬
nung der Hüspiiltttsierung osn KrügLzefangenen tu der
Schweiz, namentlich mit dem Vorschlag, Familier-väter, di«
bereits zwei Jahre Gefangenschaft hinter sich haben, in un¬
serem Land« unterzubsingen, besaßt. Er meint, wohl mtt
Recht, daß man damit der Schweiz eine Au'gade zumute,
Lte über ihre Kräfte gehr. Daher siegt er sich, ob die
Kriegführenden nicht an einen direkten Ausiausch, nament¬
lich von moralisch und physisch depÜAirrlen Familienvätern,
die seit zwei Jahren kriegsgesangen sind, denken könnten.
Herr Ador scchh't sich die Schwierigkeiten nicht, die der
Verwirklichung dieses Profikies sich eukgegenstellen; e»
hält aber dasiic, daß ein Versuch mit einer Auswechslung
kleineren Umsanges einmal gemacht werden könnte. So¬
da ,n möchteH.rr Ador die Studierenden dem trüben
Gesangenenlos entreißen und es ihnen durch eine Inter¬
nierung tn der Schweiz ermöglichen, sich beruflich fortzu-
dtiden. Das wäre die Fortsetzung und Krönung eine»
guten We Ke», das in der Schweiz bereits mtt der Zulas¬
sung von Internierten zu unfern Hochschulen begönne»
worden ist.

Ei » Kurierzng entgleist.
Stockholm, 29. Jan . Der „Rußkose Slowo" meldet

laut „Lokaianz." aus Icssy: Zu den Nachrichten über den
Empfang des rumänischen Kronprinzen inP lersbug wird
noch mi geteilt, daß auch König Fnd nand in den nächsten
T gen nach Rußland kcmmen wird. Der Kurierzug noch
Rußland, der mtt zahlreichen hohen Offiz eren und Beam¬
ten besetzt war, entgleiste bei einer rumänischen Station.
Es entstand «In« Feuersbrunst. Uebrr 100 hochgestellte
Personen sind umgrkcmmen. Die einzelnen Opfer sind noch
nicht ident'fizie1. Unter den Reisenden befanden sich meh¬
rere russistte Generale, darunter Socharow, und einige ru¬
mänische Minister, darunter Take Ionescu.
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Ein Atteutatsversuch auf den König
von Spanien.

Basel, 29. Jan . (zf.) Havas meldet aus Madrid:
Die Blätter berichten, daß Verbrecher versuchten, den König-
lichen 3ug bei Granada zum Entgleisen zu bringen. Die
Katastrophe konnte glücklicherweise vermieden werden. 3wei
Verhaftungen wu den vorgenommen. Das Unlerstaatsstkre.
tariat im Ministerium des Innern soll offiziell die Nachricht
von dem Attentat bestätigen.

Basel 29. Jan. (zf.) Havas meldet aus Madrid:
Die Blätter berichten, daß die Polizei ein Individuum
verhaftet hat, das verdächtig ist. an dem Attentat gegen
den königlichen 3ug beteiligt zu sein. Der Verhaftete sprach
korrekt französisch und englisch und trug einen unerttztffer-
dar-n Drtef bei sich, der aus Barcelona stammt. Ls stehen
weitere Verhaftungen bevor. Die Polizei entdeckte zwei
Blerklumprn von ungefähr SO Kilogramm Gewichi, von
denen' der eine aus den Eisenbahr schienen, der andere irr
deren Nähe lag. Der Minister des Inner , drr über die
Sache gefragt wurde, zeigte sich sehr zurückhaltend, um die
im Gange befindliche Untersuchung nicht zu stören.

W 'Berlin, 29. Jan . Der Bund der Landwirte hält laut
^Deutscher Tageszeitung- in diesem Jahr eine Generalver¬
sammlung ab und zwar am 21. Februar irr der Philhar¬
monie in Berlin.

Wien. 29. Jan . Kaiser Karl Hst aus der Rückreise
von dem Standort des deutschen Großen Haup quartier«
nach Wien am 26. Januar abends den König Ferdinand
von Bulgarien in PoHym einen zweistündigen Besuch
abgsstattet und ihm bei dieser Gelegenheit den österreichisch-
ungarischen Feldmarschallsstab überreicht.

Haag. 29. Jan . Das Kolonialdepartement erfährt
von dem Generalgosvrrneur von Niederländisch'Ostindien,
daß bei dem Erdbeben auch in Bali nach Len bisherigen
Angaben beinahe 800 Personen getötet oder verwundet
worden sind.

Jan . (Fundspruch vom Vertreter des
emgettoffen) Die Festung Ncuyork
sie habe m Erfahrung gebracht, daß
gegen englische Schatzscheine gemachte

Anleihe erschöpft sei. Der Erlös der Anleihe sei zur Ver¬
fügung der Firma 3. P . Morgan L Co. gestellt worden,
die ihn durch Wechselopsrationen Englmids gut gebracht
und das Ge-d in Japan benutzt habe, um dortige ame i-
kanische Schulden zu bezahlen. Es lägen Anzeichen dafür
vor, daß die Aufnahme einer weiteren englischen Anleihe
im Werks sek.

Neuyork, 25.
WTB. Verspüret
Armr'mn teilt mit.
die neue in Japan

Nagold, 81. Januar 1917.

Bezirksversammlung des B̂undes der Landwirte"
des Bezirks Nagold.

* Aus dem Vortrag des Herrn Landtagsabgeordneten
Theodor Körn  er-Stuttgart entnehmen wir folgendes: Ein¬
leitend gedachte der Redner in warmen Worten der fürs
Vaterland gefallenen Mitglieder des Bundes und dam so¬
dann auf die schwere und tauge Küegczei! zu sprechen. Er
betonte, wie unumgänglich notwendig es ist: aus- und
durchzuhalten. Das Volk, besonders aber der Bauernstand,
wäre vor dtM Krieg viel zu wenig unterrichtet worden über
Politik und We tgeschichle. Man hätte es arch niemals
für mögt ch gehalten, daß ein Krieg eine solche Ausdehnung
gewinnen würde. Auch können Kriege niemals verschwin¬
den, solange die Worte . gut- und . bös- die Welt be¬
herrschen; denn sie bedm en . Frieden- und . Krieg* *. Un¬
sere Regierung habe zwar immer den Standpunkt gewahrt,
daß der Fiftde nur aus einer starken Weh macht gebaut
werden könne. Doch der Mensch denkt und rechnet—
und ein anderer lenkt. Die gcnze Weit kämpft heute gegen
uns, weil England, der kluge Rechner, nicht nur die Rüsten
und Franzosen, sondern auch all die andern Staaten, die
heute gegen uns sind, sich tributpflichtig gemacht hat. Und
was taten wir denen, die uns heute verderben wollen? —
Gutes Über gutes. An unseren Hochschulen erfuhren sie
die liebenswürdigste Behandlung. Doch Nicht nur Menschen,
auch Munition wird gegen uns mobil gemacht. Denken
wir nur an die großen Munitionslieferungen durch Amerika.
Solange Amerika solche Lieferungen nicht einstellt, wäre es
bksftr, sie Hütten ihren Schnabel(Bravo). Redner verbrei¬
tete sich dann über die Unterschätzung Rußlands. Rußland
wäre schon lange auf düsen Kü.g vorbereitet gewesen, und
schon im Juni 19l4 hätte Moskau wie ein riesiges Trup-
penlager ausgeseyen. Und was wollten unsere Feinde
durch einen Krieg gegen uns bezwecken— Deutschland
vernichten, unter englische Knechtschaft beugen. Deutschland
sollte ein zweites Indren werden, die 100 Milliarden Krtegs-
kostm aber Lurch unsere Arbeit, durch Wa en, bezahlt
werden. In dem liegt der Grund de» Krieges. Dieser
Krieg aber wird uns zum Lehrmeister. 3war hatte sich
schon vor 20 Jahren der . Bund drr Landwirte- bemüht,
den Anbau dcs Getreides mehr und mrhr zu heben. Er
begegnete tauben Ohren. Es hieß, daß man sich auch in
einem Kriegsfälle auf das Ausland verlassen körne. So
äußerte sich noch vor 12 Jahren der jetzige Stellvertreter
de» Reich,Kanzlers, Viaatsftkrelär Hrlffertch, daß es un-
mögl ch wäre, Deutschland durch Hu ger zu bezwingen,
weil es ausgr schlossen erscheine, baß uns das Ausland ganz
versperrt werden könnte. De Gegenwart hat anderes ge¬
lernt. — Redner kam sodann aus den Schutzzoll zu spre¬
chen und erwähnte die Borzüge, die dieser haupisächlich für

die Landwirtschaft habe. Man hätte bei der Politik Bis¬
marcks und Moltkes bleiben sollen. Doch wie man wählt,
so wird man regiert. Heute sehe man die Notwendigkeit
der Landwirtschaft wieder ein; denn solche bilde die Grund¬
lage des Staates. Am Anfang des Krüge» war es noch
Freude, Bauer zu sein; unsere Arbeit wurde damals auch
noch anerkannt. Die Freude aber war rasch verrauscht.
Schon das Frühjahr 1915 brachte Schwierigkeiten und
große Verluste. Die Vorräte, die in gesunder Sparsamkeit
gesammelt worden waren, wurden knapper, und die Futter¬
mittel fingen an zu fehlen. Bei der Milch war in den
ersten Krtegsmonaten eine Ueberproduktton zu verzeichnen.
In dieser Feit floß den Städten noch Ströme von Milch
zu. Alles war billts. Man glaubte damals, daß nie eine
Milchnot eirttreien könne. Das aber war nur vorübergehend
und bald stellte sich Milchmangel ein. Krafrsuttennitül
waren,keine mehr vorhanden und Kühe, die früher8—9
Liter Mäch gaben, gaben bald nur noch5—6 Liter. Das
Liter Milch kostete in den ersten Tagen des Jahres 1915
trotzdem aber nur 19 Pfg. franko Stuttgart; also genau
soviel wie im Frieden. — Der Referent belenchiete sodann
die Hecabdrückung der Milchpreise durch die Sozialdemo¬
kraten im Landtag und die Eksetzung von Höchstpreisen
Lurch die Overäimer. Die Bollern sehen den Fwang, den
man der Landwirtschaft auferlege, als ungerechtfertigt an.
Der neue Moßstab,, der heute beim Bauern angewmdet
werde, sei grundfalsch. Besonders auch betrestend der Som¬
merzeit(Lehr richtig!). Ebenso bet den Höchstpreisen für
Kartoffeln. Der Höchstpreis für Kartoffeln ist heute4 Mk.
In Frledenszettm wäre aber bei riier Mißernte, wie sie
solche im Jahre 1915 war, bis zu 6 Mk. für dm Feninsr
Kartoffeln bezahlt worden. — Redner kam sodann auch
auf das Mllchwittschostsunternehmen, weiches sich Stuttgart
angelegt hat, zu ipnchrn und betonte, daß ein solcher Be¬
trieb eben mit Millionen umspringen könne. Und doch werde
vielleicht eine spätere Bilanz lrhren. daß auch in solchen
Betrieben die Produktionskosten hohe sind. Ein Mlßstand
wäre auch die Bundeestsatc-n-Wirstchaft mit den Grenz¬
pfählen. — Redner ermahnte sodann zu treuem Festhalten
an en Organisattonen, sowie zum Festhalten«m bisherigen
System des Mlchoerkaufes an die Händler(Bravo). W r
brauchen die Händler, denn noch dem Krieg müssen wir
wieder mit ihnen arbeiten. Wir werden dorin nicht noch-
grben. — Der Referent sprach auch die Hoffnung aus, daß
es noch zu einem einheitlichen Nilchpreis für da« ganze
deu sche Reich kommen werde(Bravo). — Im lrtzten Teil
seines Vortrages berührte Herr Adgeordnetsr Körner auch
noch den sich breiter und breiter machenden Geldk leg und
die Pcofirjägeiei. Nicht Geld mache glücklich— wohl
aber das rägiiche Brot. — Redner trat sodann noch für
dis kommende fünfteR icheanleihe ein und erläuterte dis
Notwendigkeit derselben sowie den einst chm Verkehr mit
solchen Rcichsschatzscheinenbei dm Darlehenskassen. Er
befürwortete recht reges Fcichnrn der Anleihe und schloß
hierauf seinen ausklärenden uns lehrreichen Vortrag mit
den Worten:

„Wir wollen sein ein einzig Volk von Brüdern,
In keiner Not uns trennen, und Gefahr.
Wir wollen frei sein wie die Bätrr waren,
Eher den Tod, als in der Knechtschaft leben."
* Geschäft-Verkauf . Wie wir erfahren, ist das

der We. Haag gehörende Gasthaus , zum Lamm" durch
Kauf an Herrn Heinrich Maier, Oekonom, übergegangen.

Effringe ». Der 21. Jahre alle Kaufmann Albert
Reinhardt, Sohn des Teigwarensabrikanten Rsinha dt, hier,
starb in einem Feldlazarett an einer Lungenentzündung.
Den Angehörigen wendet sich allgemeine Teilnahme zu.
Ehre seinem Andenken.

Aus dem Laude.
„Schwabenspende- aus Amerika.

Wiederum haben unsere schwäbischen Landeleute von
drüben der Königin von Württemberg die Summen
übermittelt, die buch fottgesttzte eifrige Sammlung, in
schwäbischer Treue ,und Anhänglichkeit, für unsere Truppen
und sllr unsere Kriegsfürsorge geopfert wurden. So san¬
dten in diesen Tagen »er Schwabenoerein in Chicago
15000 Md., das Schwäbische Wochenblatt in Neuyok
9000 Mk.. der Cannpatter Bolkstsestveretn in Philadel¬
phia 1000 Mk., ein Frauenoerein in Chigago(. Schwä¬
bischer Kaffeeklatsch") 1000 Mk. Die Summen sind auf
drahtlosem Wege überwiesen. Die Briefe stehen teilweise
noch aus. Bisher sind während des Krieges von den
wackeren Schwaben-Amerikanern über 100000 Mk. in
die Hand der Königin gegeben worden.

i- Stuttgart . Am Samstag wurde in der Abort-
grübe des Hauptdahnhofs bei Bahnsteig II die vollständig
nackte Leiche eines neugeborenen Kindes weiblichen Ge¬
schlechts gefunden.

r Heilbrou». Das Treibers hat sich hier gestellt,
infolge der strengen Kälte ist der Neckar vollständig zu-
gefroren.

r Kirchheima. N. Der 15 jährige Sohn Willy
des Echujadnkonten Hcckel vergnügte sich mit Komeradrn
mit Schlittschuhlaufen auf dem Neckar. Plötzlich brach
das Eis ein und der Knabe ertrank. Der Sohn des
Schuhmachermeisters Herre der imH lfe bringen wollte, sank
ebensulls im Wasser unter, wurde aber wieder hereu-gezv-
gen. Die Lerche des Ertrunkenen konnte noch nicht gesun¬
den werden.

r Langenargen . Oberstleutnant Hans o. Sonntag,
zulctzt Kommandeur des Landsturm-Bataillons Calw, ist
gestern vormittag gestorben.

r Obersulmetingeu O/A. Biberach. Polizeidiener
Detdler von hier hat dem Vaterland sieben Söhne gestellt,
von denen zurzeit drei im Felde strhen. Der älteste Sohn
ist am 10. Juni 1916 gefallen; ein zwelter ist seit Sep¬
tember 1914 vermißt; ein dritter, der seit Kriezsbeginn als
Krankenträger Mg ist, wurde wiederholt ausgezeichnet,
nämlich durch Verleihung der Eisernen Kreuzes2. Masse
und der Silbernen Verdienstmedaille und in letzter Zeit
durch Beförderung zum Unteroffizier; der 4. Sohn war
schon zweimal verwundet und steht jetzt wieder im Frlde;
der 5. Sohn steht ebenfalls im Felde beim Ulanen-Regi-
ment Nr. 19; der 6 Sohn ist am 21. November 1916
zur Maschinengkwchrabteilung nach Waiblingen eingerückt;
der 7. Sohn weilt als MütiÄr-Invaltde bei seinen Eltern
zu Hause.

r Gingen a. Br. Als der Glafermeister und Krruz-
wirt Karl M-ck im Hofe seines Anwesens nach seinem
Fuhrwerk schauen wollte, sank er plötzlich tot zusammen.
Ein Herzschlag hatte dem Leben des 67 jährlgen Mannes
ein rasches Ende gemacht.

Letzte Nachrichten.
Sämtliche 6LK.

Grobe MM unserer ll-Boote.
Berlin , 30. Jan . WTB. Amtlich. Drohtb. Fm

Monat Dezember ssid ISS feindliche Hcndels-
fahrzenze von insgesamt 329 000 Brutlo-Register-Tonnen
durch kriegerische Maßnahmen der Mittelmächte verloren
gegangen. Davon sind 240000 Brutto-Regifler-Tonnen
englisch. Außerdem sind 65 neutrale Handelssohrzeuge mit
86 500 Brutto-Rrgiste:-Tonnen wegen Beförderung von
Brumwar' zum Feind versenkt worden. Das Dezember-Er-
gebm-.ibrträijt also insgrsaml 415500 Brutto-Register-Tonrien.

Seit Kriegsbeginn bis 31. Dezember 1916 fiud
-amit , und unter Hinzuziehung der im Laufe des Jahres
nachträglich bekannt gewordenen Kriegsoettuste, durch krie¬
gerische Maßnahmen der Mittelmächte 4V2I50 « To«,
»en Handeksscbiffsranmes verloren gegangen.
Davon sind 3069 000 englisch. Dies sind 15°/o der rnz-
Uschsn Gesamttonage zu Anfang des Krieges. Im gleichen
Fettraum sind von den SscstteitKrästeu der Mittelmächte
401 neutrale Schiff« mit 537 500 Brutto-Register-Tonnen
wegen Bannwarenbesörderung versenkt oder als Prise ver¬
urteilt worden.

Der Ches des Seneralstabs der Marine.
Berlin , 30. Jan. WTB. Amtlich. Drahlb. Am

18 Jan. hat eines unserer Unterseeboote im engli¬
schen Kanal «inen englischen Zerstörer drr U-Kiaffe
durch Toipedoschuß vernichtet.

Der Ches des Admiralstabs der Marine.

Berlin , 30. Jan. WTB. Drahlb. Einer, nuferer
Unterseeboote Hst in der Feit vom 18.- 25. Januar
außer L»m bereits amtlich gem ldeten englischen Ferstörer
«och 17 Schiffe mit 18056 Bruttoregisterlonven ver-
senkt. U t?r der Ladung der versenkten Schiffe befanden
sich 5000 Tennen Getreide, etwa 7500 Tounen Kohlen,
weiter besonders Grubenholz, Phosphor und sonstigeBannware.

*

Berlin , 30. Jan. Wie wir von zuständiger Stelle
erfahren, sind bei Kriegsausbruch in de« Häfen der
Mitte « ächte SS feindliche Fahrzeuge mit 189000
Bruitmegtsterlonnen, davon 75 engl-sche Schiffe mit
173 500 Bluttoregistertonae;: beschlagnahmt worden.

*

Basel , 3!. Jan. (Drahlb.) Das . Berner Tagblatt¬
meld,t aus London: Die englischen Mlliiärkrttiker hegen
keinen Fweifel mehr, daß sckoni ' den erstenF bruariaaen
eine starke dentsche Offensive gegen Fravkreich
beginnen werde. In dem . Darly New" w.rd berichtet,
Deutschland Hobe 120 neue A-meekorps aufmst llt, die
allerdings nicht so stark seien wie beim Kriegsbeginn, von
denen aber doch jedes 25 OM Mann au werfe. . Daily
Chroniele" bek östigt diese Ausstellung und sögt nochh-nzu,
die Deutsch:n würden neue Gase und neue Grsnottüllungen
zur Verwendung bringen. Dcr Kampf werde mit der größ¬
ten Rücksicht«losigkeit geführt werden und von einemD.r-
nichtungsselSzug der 300 in Dienst gestellten Unters.eboote
zur See unte.stützt werden, (dr.)

Die Kriegslage am Abend des SS . Januar.
Berti «. 30. Januar. WTB. Drahtb. Abends. Amt¬

lich wird mitceieilt:
Im Weste« die übliche Grabenkampslätigkeit.
Im Oste» an der Aa neue Kämpfe, die für uns

günstig vena chn.

Mett die-Werudeu VW
WNSNSW

Mutmaßt. Wetter am Donnerstag und Freitag.
Meist de eckt, mit Schneefällen verbunden, mäßig Katt.

Für die Echriflieiiung verantwortlich: K. O. Braun . Druck und
Verlag der G. W. Zatser 'schen Buchdruckerei(Karl Zaiser) Nagold.



Bekanntmachung
des Sw. SenerMMAMdos xui .K.W- Arweedorys

Es ist «ine neue Bekanntmachung bete, beauftragte Tortierbetriebevon Lampe» «ud »e«e» Ttoffabfälle» für dt«Zwecke de«, Heeres,
oder Martnededarss erschienen, deren Wortlaut im E-aUüiu.zrigrr vom27. Januar 1917 veröffentlicht ist.

Stuttgart , den 27. Januar 1917.

Es ist
1. ein Nüchirag— Nr. ^V. IV. 1900/U. 16 L — z.r der

Bekanntmachung betreffend Beschlagnahme und Bestands «:.Hebung vo« Lumpe» und neuen SwffabsäUeu aller Art (Nr.IV. 900/4 16. L L. ^..)
2. ein Nachtrag— Nr. ^V. IV. 1950/11. 16. L . R. — zu der

Bekanntmachung betreffend Höchstpreise für Lumpe» «udueue S -offabfälle aller Art (Nr. W. IV. 950/4. 16. L .k .^ .)
3.  eine Bekanntmachung betreffend das Reitze» vo« Lumpen (Ha-dem) Nr. ^V. IV. 3078/11. 16. L . K vom 25. Jan. 1917erschienen.

Der Wortlaut der3 Bekanntmachungen kann im Slaatsanzeigervom 26. Januar Nr. 21 eingrsthen werden.
Stuttgart , den 26. Januar 1917.

Schönbronn OA. Nagold.

LmOlMkAs.
Uaterzeichneter verkauft am

Montag den 5 . Februar,
nachmittags L Uhr im Gasthaus zur „Linde" im
SubmisfsorrSweg am Stock:

ca. 70 SM Forchen mit Tannen3.- 5. Klaffe
geschätzt so Festnieter,

ca. 70 Stück Sichten3.—0. Klaffe geschätzt 33 Sestmeter,
welche geschält werden.

Angebote in Prozenten des Taxpreises des
Forstamts Wildberg find längstens bis Montag den
5 . Febr. mittags 1 Uhr bei dem Unterzeichneten
einzureicheu, woselbst auch die näheren Bedingungen
eingesehen werden können.
Fakob Schaible, Bauunternehmer.

Ebershardt.

Vieh -Verkauf.
3 Paar gutgewöhnte , starke Zug¬

stiere, sowie ein starkes

Einstell-Schwein
verkauft Christian Sprenger z . Lamm

Skagerrak
Irr llNaertiiA Ser Srskckes flotte
Aus Borposten. — Auf der Jade. —Der 31. Mai. — Der Feind in
Sicht. — Das Gros greift an. —
Ran an den Feind. — Die Nacht. —
Am nächsten Tage. —Heimkehr. —
-Abrechnung . -

Vorrätig bei
G. W. Zaiser, Nagold.

älrvkt voo äsrLudrik
»u Vr»x1i»»lpre1««a

10«
I«o ,
10« „
Ivo
10«

Lteluverk.

i»

1,8 kkx.

«,2  »

I.««
2.3«
2.5«
S.2V
45«

Vvrsanck nur sexen kinebnukwe von10« 8tllek »n.
prim» tzualit. von

HlKtll kvIl 100- 200« ic.pMIis

6 . m. r». « .
Nsrllu , Nrai »a «»8tr »88« 17.

E b h a u f e n.
Ein älteres

Zugpferd
verkauft

Müller Schill.

Manutiuaihuug!
Kaufe

alle Sorten gebrauchte, auch
zerrissene

Säcke.
Zahle für fämtl. Säcke

höchste Preise
S. AMner. München,

Wi Pestalozzistr. 6/o

Alle Bücher
MufiLakie«, Lehrmittel usw.liefer!
G.W.Zaiser'sche Vachdrackerei.

K. Forfiamt Pfalzgrafenweiler.

Am Donnerstag den 8. Februar
vorm. 10 Uhr im Schwanen in
Psalzgrafenwetler aus Siaatswald
Rm.: 8 buchen Roller, 147 dto.
Scheiter. 356 dto. Anbruch. 18 Na-
dtlholzprügel und 255 dto. Anbruch.Nenn-u.Werk-
Hlüz-Verka«s.

Die Stadtgemeiude Nagold
bringt am nächsten Donners
tag, 1 Febr., aus Distttm Kill-
derg Ableitungen Lehmgrube,vorderes Ttubenkämmerle und
vordere Lache zum Verkauf:
53 Rm. Nadklhoiz.Prügel und
-Anbruch, 12 Rm. eichene Prügel,
12 Rm. gemischte Laubholzprügel,
303 St . Nadelreis-. 284 St. eichene
u. gemischte Laudreis-Wellen, 7 klei¬
nere Lose Schlagraum; ferner:
15 St . Kilbe», 2 bis 3 m lang
für Schreiner und Kübirr geeignet,
15 Stück schwächere und stärkere
Eichen mit zus. 10.91 Fm.

Zusammenkunft für den KU-
b«u «. Eicheuverkanf «ach
mittags 1 Uhr auf der Freuden¬
städler Straße bei der grvtzen
Birke, für den Brevuholzver
kauf um 2 Uhr beim Pflanz
fchulhänsche« in Adlig. Lache.

Nagold.

Fahrnis-Verkauf.
In Folge Verkaufs meines An

Wesens bringe ich in meinem Wirt-
schaftszimmer hier am nächsten
Freitag,  den 2. Febr. ds. Is.

— Lichtmeßfeieriag—
von vormittags9 Uhr an gegen
bare Bezahlung zur Versteigerung:

das Wirtschafts-Inventar,
bestehend in: 1 Buffet mit
Eisschrank, 4 Hart¬
holz. großen Wirt¬
schaftstischen,!run¬
den Tisch, 1Kleiderständer,
einer Anzahl Stühlen, Glä¬
sern,Flaschen,Untersätzchen,
Bildern, Spiegeln und 10
Kegelkugeln;

sodann: 1 Bett, 2 Bett¬
laden, 1 älteres Tafel-Kla¬
vier, 1 Kasten, sowie allg.
Hausrat.
Kaufsliebhaber sind eingeladen.

LaninilM HaagsMe.
Nagold.

Auf 1. Juli oder früher ab 1.
April habe ich die Wohnung imI. Stock

z««miete«.
Eugen Lehre, Kfm.
z. Zt. Ldstm. Bez.-Kdo. Calw.

Nagold.
Bewährte Ersatzmittel

für
Kaffee , Tee , Kakao,
Eiweiß u. Stärke

bei

lleiMM Ln»t!el.
Zu kaufe«gesucht:

ein Paar guteryaltene

Offerten mit Preieangabe sind er¬
beten an die Redaktion.

Bekanntmachung.
Infolge des etngetretenen Schneefalls besteht Benmlassimg. auffolgende

ortspolizeil . Vorschriften über die Erhaltung der
Ordnung und Reinlichkeit in den Strasten dev

Stadt vom S7 . Okt. 18S7
aufmerksam zu machen.

§ 9. Bei Schneefall haben die Hausbesitzer dafür zu sorgen, daßvon den Häusern aus und entlang derselben Fußwege gebahnt werden.
Bei Glatteis sind die Hausbesitzer verpflichtet, innerhalbihres Kehrbezirks (Gehweg und Halde Stratzmbreits entlang der

Häuser samt der dazu gehörigen Nebengebäude und Gärten) «nanfge-fordert mit Sand , Äsche «ud ^ergl. z« streuen n»d dies imBedürfnisfall zu wiederhole».
Wird in autzerordeniltchen Fällen durch Ausfchellen das Streue»angeordnet, so ist einer solchen Anornung sofort Folge zu leisten.
8 10. Eis. welches durch Ableitung von Wasser von Gebäuden

und Grundstücken entsteht, ist von den betreffenden Hausbesitzern zuentfernen.
8 11. Das Schleifen auf den Straßen und Gehwegen ist unter¬sagt, entstehen Schleifen, so find sie alsbald von den betr. Hausbesitzern

aushauen und bestreuen zu lassen.
8 12. Das Fahren mir Kinderwagen, Schubkarren und Schlittenauf den Gehwegen ist verboten. Ferner darf mit keinem Schlitten,

soweit sie nicht gezogen oder geschoben werden, an den abschüssigenStellen der Straßen innerhalb der Stadt nicht gefahren werden.
8 13. Bei Tauwktter müssen die Hausbesitzer innerhalb ihres

Kshrbezirks Eis und Schnee oufhacken und für deren Entfernung sorgen.Eis und Schnee, welche von den Höfen und Dächern auf die Straße
geworfen werden, sind von den betr. Hausbesitzern zu entfernen.

Zuwiderhandlungen werden gemäß Art. 30 Pol.-St.-G. bezw-8 366 Z. 10 R.-St .-G.-S. bestraft.
Nagold , den 29. Januar 1917

Stadtschultheiszen amt:
Maier.

DieAbgabe der
Erdöl -Marken

erfolgt für dis Bezugsberechtigten der Anfangsbuchstaben
A —K am Donnerstag , den 1. Februar,

vorm, von VzS—IVUHr,
L—Z nachm, von 2—^4 Uhr

auf dem Rathaus.
Den 30. Januar 1917.

Stadtschnltheitzenamt : Maier.

Weihnachtssammlung für die Wer-
wundeten und Kranken.

Kekögaben:
Prio. G. Knödel 10 Sägwelkbef. Reichert 50, FlaschnerHenne2. Bahnhofoerwolter Lann 3. Friedrike Pfeifle 3, SchreinerMaier 5. Hausmann3. Hrfpeler2, L. I . 5, Ostander Dürrenhardt 10»Rektor Bachteler3. Pfarrer Schaidie Wart 2. Frl. Führer3, N. N. 5,Schükrsamml. Edhaufen d. Lehrer Stotz 38 20, Mühlebesitzer Holder

Ifelshausen 20. Prio. Schweiber! 5, Fr Speidel Hatlerbachsrstr. 4,Sem.-Obi. Klunzinger 10. N. R. 1, Ankerwirt Walz3. Fr. OberlehrerRiempp2. Gebe. Harr Seifenfabrik 30, Fr. Amimann Mayer5, Real¬
lehrer Bodame. 10, E lös einer Altpapiersamml. d. Hauptt. BreitlingEvershardt8, Oberamtmann Kommerrll 10, F . I . M. 5, Pfarrer Hal¬ler Walddorf 20, Schulrar Schott2. Kettenfabrik Speidel 40. Latein-und Realschule4 50. Eieküvxbes. Wohlbold 100, N. N. Mindersbach10, Oöeramtsdaumeister Schieicher5. Gefchw. Sautter 2. Gottl. Bertsch1, Kliegrbeisiundenopfer und Erlös aus allen Büchern Rohrdorf 37.31»Pfarrer Remschier Rohrdors5 Frl. Koch 20, Tuchfabridant Kapp 10.Mtltelschul'ehrer Sandler 2, N. N. 2, N. N. 10, Stadtschulth. Maier10, N. N. Aliensteig 10. N. N. 5, Volksschule Nagold d. Rektor
Bachteler Erlös einer Alimetallsamml. 40 90. Wilhelm Mayer 3, C. F.Weitbrecht5, Wilh. W.itdrecht3. Mechaniker Rau Wilddrrg5, NotarPopp 10. Frl. Holzäpfel3. Semobl. Köbele 5, Sattler Hölzle 2,
Landgerichlsrat Ulshöfcc5. Julius Zaiser2. Fr. Stadtschulth. Broddeck3. Bäcker Raufer 1, N. N. 2. Semobl. Ehni 10, Weihnachtssomml.
Gültllngen 26. Sialionrkomm. Lenz5. Fr. Kathr. Schaible We. 5»Briefträger Beutter3. Frl . Koch2. Samml. Alienstetg-Dors d. Haupll.Belz 13.10, N. N. 2, Geometer Kapp 2, Fr. Gcmetnderat Mayer'Wr. 25, N. N. 10. Metzger Krauß 3. Bäcker Seeger 5, Sägwdbef.Rentfchler3. N. N. 20, M. A. 2, Fr . Benz We. 2, WetnhändlerSchuon5. Fr. Notar H tzer2, N. N. 3, Fr. Schullehrer Walz We.2, Frl. Sautter 3, Fr. Rechtsanwalt Knödel5. Fabr. Wilh Reichert10, Flaschner Bertsch5, Frau M. Knapp 5, Samml. Rohrdors 34.d. Pfarrer Sigwart Samml. Emmingen 66, Samml. Pfrondorf 48,F4 . M. WZHringer2, Fr. L.Barry 3, Fabrikant Strähle 5. Seminar¬
rektor Diele,le10, Seminaristen 25. Samml. d. Schul!heiß Krauß Bei¬
hingen 25.50, Kirchengemeinderat Ragold 100, Mehner Kläger 2, Möß1. Frl . Friedrike Pfeifle 5, Kriegsbetstundenopfer Derneck 14.14, d.
Schultheißenami Bösingeno. Opfertag 10, N. N. 3, Reg.-Rat o. D.Walz 2, Stadtpfarrer Dr. Echatrer5. (Fortsetzung folgt.)

Anzeigen -rLL '" Erfolg.

Erscheint täglich
mit Ausnahme der

Norm- und Festtage.

Preis « rrtrlsShrlllb
tpr« Mi ÄMg-elohn
1H« i« Bezirk-
m,d 10 Xm..Derkehr
ILO M Sbrrgkk t

ÄNNtrmbsrs1.60
MeRÄ»--8dormxA8n:5

«My BkchNtÄk.

^4° 26

2

K . Hb
Nachstehende Bekl

des Könizllchsn Kriegsm
gebracht mii dem Bern
allzemeinrn Strafgesetz«,
Zuwiderhandlung gegen
und Enteignung nach8
die Sicherstellung von j
(Reichs-Beschbl. S . 35:
Gesrtzbl. S . 645) und
Gesetzbl. G. 778) und
Meldepflicht nach 8 5
Borratserhebuogen vom
G. 54), som 3. Sepienund vom 21. Oktober
bestraf; wird. Auch in

- ) Unter Zinn im Sinr
einem Zinn auch Legierung,
>nd mehr verstanden.

»*) Mit Gefängnis bis
,ts zu 10000^ wird, sofe.

überbringen ob
4. wer unbefugte

schafft, beschädic
kauft oder ein
schüft über ihn

z. wer der Berpfl
zu verwahren,

4. wer den erlass. 2
««*) Wer vorsätzlich di<

Verordnung verpflichtet ist,
oissentlich unriLtige»der um
Snznis vis zu 6 Monaten
«straft, auch können Borrät
»em Staate verfallen erklärt
Mich die oorgeschriebenen
l.iierläst.

Wer fahrläsfig die Aus
»rdnung verpfl chtet ist, nicht
>ge oder unvollständige Ano
000 ^ oder im Uaoermög

Ebenso wird b

Die
Roman von

SSI
Draußen auf der

Sonne . Hier drinnen
schon dunkel. Die schr
Licht förmlich auf. Nu
linien an den schönen
durch die fahle Dämmer
eines Bilderrahmen .' cm
die Riesenblätter einer
Aber über Klara Hels
Gesicht lagen tiefe Schm

Sie bot ihm einen i
; sessel und setzte sich se
! schönes Profil sehen.

»Nun ?" fragte sie e
Sie merkte es wohl

zu sprechen. Sie sah se>
?einen passenden Beginn
i das jähe Glücksgefühl ir
« »Klara ", begann er
t dir mit einer Bitte . !
Ewanden sonst weiß, zu d
(hätte —"s In diesem Monn
° erinnerte er sich daran

Klara Helfert sehe' ih
Sonderbar , daß ihm di
es ihm erst in dieser
kom! Sie hatten ebei
hilfsbereiten , liebensw
Kameraden gesehen, bei
ganzes Wesen schien s
dachten die jungen Frei
baren Ereignisse, welchemit seinem Vater und
Manches Wort in Dago
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